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'n ber Kirdje Boren roir anbädifig ju, roenn oon Kaitt unb Slbel, oom Kinb=
leinmorb unb oon aEen fieben £obfünben, bie SRebe ift, aber außer ber

Kirdje tun roir, roaê roir für gutftnben, mandje audj folcBeê, roaë bie33olijei
niebt für gut finbet. SBir finb aber, roie au§ Bielen fcBönen ©cBütsenfefk

reben 3U entnehmen ift, Staatsbürger, ©tbgenoffett, fantonë= unb gemeinbefouoeräne
SDîannen unb SJÎânnlern.

3iet3t, im fdjönett SJconat SJtai, roo an fo pielen Crten bie Çofjeu 33eBörben neu
geroäf)It roerben, trompetet man fo piel in bie 2Mt fjinauê oon ben Sugenben ber
3JMnner, mit benen man einen ©taatêfeffel ausfüllen roiE. 33or nannte man
foldfje Herren: geftrenge, fürfidjtige, efjrenfefte, rooblroeife. Slber feitbem man aus ber
©efdjidjte gelernt Ijat, bafe gerabe bie 3ct<en am oertottertften unb faulften roaren, roo

man mit Titulaturen am prunffjafteften tat, feitbem ift man oon bem SBörterfdjroaE
abgefomtnen unb oerroeift ifin auf ßeidjenreben unb Orabfteine. SDafür fjat man anbere
populäre Stitëbrûcfe für SJlaueranfdjIäge unb 3emmg§fanfareu erfunben. ©iner ber
beliebteften ift: ein felbftänbiger SJÎann!

-îamit ift gerabe fooiet gefagt roie mit bem fdjönen SBorte Neutralität. SBenn
eê aud) immer nsd) romantifdje Cuerföpfe gibt, bie meinen, eë fommen ben ©djroeijern
alle ©roßmädjte ju $ülfe, bie bei ber SBiener Kongreßfomöbie ju ©eoaiter geftanben,
ober im SîotfaEe roürben wi§ aud) .ein paar 33rigaben t;immlifd)er £>eeridjaren jur !£iê=
pofitton gefteflt, fo ift bodj ba|> ©rfjroeijeroolf im allgemeinen 3U nürfitern unb praftifd)
um fid; auf folcbe SBolfengarbènrcgimenter 3U oerlaffen. SBir Balten ju bem oerffänbii
gen Dlioer ©romroell unb fagen: 33ertrau auf @ott unb balte bein ÎÇuloer troden.
©elbftänbig ftnb roir nur, fo lange roir felber fteBen unb unë nid)t auf frembe Krücfen
oerlaffen.

©enau fo oerBält eë fid) mit bem ©injetnen. Seljt reben roir pom eignen $au§=
Balt, unb roaë unter uns- gefagt roirb, braudjt roeber ber gigaro in 33artë, nod) ber
©ecolo in ÏTittano la grande, nod) bie ffreujjeitung in ber gottfeligen ©tabt an ber
trübfeligen ©pree abjubruefen ; bie baben alle bret oor ihrer eignen £ür genug ju roifd)en.

SBer ift Bei unë felbftänbig?
93on ben 3eiîungen meint man, baf? fie bie SBeltgefdjidjte birtgieren roie ein

©Bauffeur ben 33enjinfaften, baß alfo bie Stebaftoren abfolut felbftänbig ftnb. CBal

SBenn bem Sltttomobil baS 23enjin unb ber 3eitung baê ©djmalj ber Slnuoncen auëgefjt,
fo Bat aud) bie SJÎaroffoftrategie be§ Sîebaftorê ein Sod)! ©tubenten, bie nod) burd)
feine Slnttëorbnung an eine pfjtlifteröafte ©i'iftenj gebunben finb, Batten fid), fo lange
ber Sllte fleingelb fdjicft, für freier unb felbftänbiger alë ber 33oget.auf bem 3">eig-
i)tid)t mtr bie ©tammfneipe fteBt tBnen offen, fonbern fie fönnen aud) ber Slbtoedjëlimg
roegen einmal in fünf ober fedjë anbere maHfafirten, roaë fcbon um ber oergteicBenben
33teranaiomie tuiEen BöcBft löblid) ift. 3lbe> rnefie bem ©tubio, roenn er einmal feinen
Scafenflemmer oerloren ober roenn ißm fein ßereoiSfäppdjen an einer ©aëlaterne Bangen
geblieben ift. SDte SBtrte, bte ein jatjlreicßeS Kontingent in bie State ju fdjicfen pflegen,
ftnb oon ißren ©äffen unb oon iBrem guten Tropfen afifiänßig ; mit Slnefbötlein föbert
man baë 33ublifum nur furje 3eit< unb roenn ein ülblerrotrt ein nod) fo fd)öne§ Sinnelt
unb 33abelt unb Kätterlt jur 33ebienung fiaf unb roeiß bie Seuie nid)t fonft ju Batten,
fo friegt er tfire 3Baf)lftimmen bod) nid)t- Slrbeitgeber finb jetjt nod) oiel ttnfelbftänbiger
al§ bie Slrbeiter unb Unarbeiter.

3ur %eit ber ^etoetif mußten Unoerfjeiratete alë gleicBfam unjttred)nung§fäl)ig
bei allen SBaBten übergangen roerben. SJtan roeiß aber, bafj bie Skrtjeirafeten fefir ab=

Bängig finb, nidjt allein oon ber fttan, fonbern aud) oon ber ©cßrotegermutter, bie
roieber ifirerfeitS, roo man fatBolifd) ift, oon ber ecclesia dirigens tfire SBegroeifung
erBalten. ÜDcitglieber jal)lreid)er Familien finb biefen alle 9tütffidjten fdjulbig, benn e§

gibt ntdjt nur ©runbbefièpatriciate, fonbern aud) eine Slriftofratie unb einen -Tiepoti§=
mu§ oon ©eoatter ©djneiber unb £>anbfd)ul)mad)er, Seimfieber unb Compagnie.

Stießt einmal ber ©goift ift unabBängig, benn er Bangt oon feinem eignen 3fd) ab
unb biefes" roieber oon ben Kapitalien bie batan fieben, er roirb alfo, jum 33olf§oertreter
geruäölt, biefe§ eBer 8er= alë oertreten, ©o gut Portugal oon ©nglanb unb biefeê oom
runben Sbuarb abt)ängig ift, Montenegro oon Sîufjlanb unb biefeê oom Sparen, ber
roieber oom SDpnamit unb Sold) abBängt, fo jeber nidjt oon (Sott fonbern pon ber@e=
meinbe gerrjäfilte ©cBnürlimann oon benen, bie bie ©dmürlein jiefjert unb oft ober mei=

ftenê B'tter ben Kuliffcn unftd)tbar bleiben, ©elbfiänbig finb am allerroentgften ber
5papft unb ber Katfer; fetner, beffen Meid) oon biefer SBelt ift, am eBeften nod) bte

Saäjaront am Sßofilippo.
SBtr finb alljumal Kinber!

J& Dtcbtcrnot. J&
3îd) foEte Beut' ein fiieblein bringen,

SBeifj aber nidjt oon 3Ba8 ju fingen
Sîon allgemeiner 23lütenprad)t
SBtrb oBneBtn oiel Särm gemadjt.

(Sin mutig ("tarier Sebensfürjler
Sin braoer @lef|d)erfpalten ©türjler
©in rotefenBafter fd)latter SBidjt,
3)aë Sllleë imponiert mir nid)t.

3d) mag mid) ferner nidjt beBaften
SUrtt £unt= unb ©änger S3rüberfd)aften,
SBeil ich bod) fonft ein fluger 3J?ann

9iie lange 3îeben Batten fann.

©ê gibt rool)I immer JpodjmutëfâlBer
©ie fpredjen etnjig oon fid) felber
2J2ir madjt ein foldjer ©tolj nidjt Beiß,

SBeil idj oon mir nidjtê 9tedjte§ roeifj.

Wid) madjen eroig bumme SBäBler
SfJîtt aller 9cot 311m ©timmenjäf)ler,
Unb roäre bod) ein 9J2ann ber Zat
Sllê fettefter ©emeinberat.

3d) bin, roie man ba fteBt, ein SMdjter,
©ë gibt nidjt oiel bergleidjen ßidjter.
3Jîan fieBt mir'ë auf ber ©tfenbaBn
llnb in ber Kirdje gar nidjt an.

©obalb id) ©Brenämter friege,
3tl§ großer 9tat im ^olfter liege,
33ann roiH ich bidjten nteiftertid)
©anj nadj Skrbienen über mid).

Qualifikation.
Tu SOÎanntt, i bind) en neue ^uet "

,,31B!""
llnb en ©onnefdjirm " ,,,,20)!!""
Unb e§ ©ommerjaguet " SIlj!!!""
Tu bift eë ©d)aaf !" , Slber Çrau !*"

Diu ja! SBer immer aB" fett muef)
au emal bäfj" fäge.

Scherzfrage.
SBaë ift für en llntcrfdjieb jroüfdje b'r

©djroiegermuetter unb eme îiger?"
SDafj ber letjtere e fdjoner'ê ftäU

Bät!""

Immer noch sehr gewürdigte Zuhörer!
(£s gibt immer noct) eine menfcfcltcl)e ©attung, Me ftdj fträubt gegen

^euerbeftattung. Die Sta&i ^agen in IDeftfalen fürchtet bie tjitjtgeu Qualen,
menn ein 5U nerbrennenöer Cfjrtft nur fo rjalb ober fetjeintot ift, hingegen
im <J5rabe bte JDürmer ftnb ntdjt fo graufame Stürmer, fcfjetnen über=

tjaupt IjöflidEj 3U fragen, ob es erlaubt fei, roeiter 511 nagen, unb es ift
nidjt fo, als ob man im Bett eine Kompagnie non ^lör/en fjätt' 1 tne
lïïetnung ift auefj ntdjt ungeroöfjnltcfj, man erfcfjetne bei Sanft Petrus
perfönltcf), ba war' es mafjrltdj ntdjt geraten, 51t fommen als nerbrannter
Braten. So fjört man benf mofjl in ^agen, beffere Ceute ftcfj beflagen.
(£tn Krematorium ift freilief) gebaut, rotrö aber mit Unmut befdjaut, unb

man füref/tet fidj oor Sünben, bte Perftorbenenen anju5Ün6en. Sief) »et«
brennen laffen ift ben Coten noefj mefjr als Sebenbigen oerboten. s
fommt ben oorforglicfjen Befjöröen faft gräultdjer oor als bas ZTTörben.

ÎDer alfo bas Krematorium benutjt, fjat 2Tforaf unb Sitten befcfjmutet.
ÏDilI ber f^tmmel Seelen oerbammen, bafj fte fifeen in erotgen flammen,
bann rotrb's ntdjt fdjon oorfjer preffterert mit glüfjenbem Kremattfieren,
brum roadjt in i)agen bte Poltjet, baij ntemanb mit günbtjol5 beroaffnet
fei. <£s roäre nun aber ju loben, es roürbe bas Verbieten aufgefjoben, fo
barf jeber jn feinem Pergnügen über feinen Cetcfmam felbft oerfügen.
iTIetne £jerrfd)aften, id) muf befennen, icf; laffe mid) otelletdjt bod) oer=

brennen, aber tdj mödjte bann gerne fefjen mid) felber int ivaucfje auf=

gefjen, unb ob aud) fjoctjgelefjrte Knocfjen, ftd) rote anbere laffen oerfodjen.
3d) mödjte 5um Sdjluffe ntcfjl oerfefjlen, 3f;ncn bas Perbrennen ju em«

pfefjlen. Da merben bte ÎTeroen roofjl gepeinigt, aber ber Körper grünb=
lief] gereinigt, unb roas nod) befonbers 5U loben, ber Haud) oerfcfjrotnbet
nad) (Dben, mufj ntdjt rote Hebel cm Boben frtedjen unb fann ntdjt be=

letbigen mit Xtedjen, oerbuftet fo getfterrjaft famos, glorios nad) &bra=

fjams Sdjofj. 3d) belefjre Sie aber bod) lieber roeiter auf (Erben, bas

nädjftemal fjetter. Zcefjmen Sie meinen büftern Portrag ntdjt frumm ; auf
JDteberfefjen im Krematorium,, aber fjoffentltd; ntdjt fo scttlc

Profeffor ©fdjetbtle.

Verlorene Liebesmühe.
^otitifcBeê Kätfel.

ÎDarum fjat es gar feinen <?)toecf, ben grauen irgenb roeldjes
tDafilredjt 5U geroäfjren?

JDeil jebe ein ^ufammenarbetten erft etmögltdjenbe partet«
b tlbung bei tfjnen ausgefd)Ioffen ift. Denn ift es fdjon fdjroer,
ZTTänner unter einen fjut" 3U bringen, fo tft es bei ben grauen
man benfe: Zïïefjrere unter einen fjut! unmöglidj

Xd) bin ber S)üfteler ©djreier
llnb ärg're mid) jeberjeit,
$ör' id) bie alte Setjer

SBolitifdjer ©icBerl)eit.

Sabei madjeit bie granjofen
3m SJcaroffatterlanb
@ar eigentüntlicBe ßfiofett,
SBie aEgemein befannt.

SBie lange geBt'ë, bann riedjt man
3n SDetttfcfilanb ben 53raten bod)
llnb ber ettropäifdje triebe
23efommt babei ein 8odj!

Hn Lau Tanne.
Alma mater, roerbe munter,
Alma mater, roadje auf!
©ieBft bu nidjt, roie not mitunter
'ë tft, bafj beine Kinberfdjav fattf '?

SBiilft bu nidjt auf DJÎidjeln fiören,
Ter ben fdjneib'gen " ©uff BocBfteflt
Unb nur troefner' 3Baf)rf)eit Cefjren
©tetë für ftaatëgefâfjrtid) tjält?

©onft beë SDtufterpolijeiftaatë "

Knetpenmutter ßipfia"
§ält bid) für 'ne 33arbareiftaatë
33ombenf)otfenbe SDîama

llnb lotE fd) lie j) ett ifjre Pforten
31b oor bem, roa§ oon Tir fommt
Mater an beë Centan Sorben,
9JÎ e r f ' beijeiten, roaê bir f r 0 m m t

Zrv'i 6Tätzlt.
3îorfd)ad) roerb Balt erber cBtjbä,

SBegä bä oerljeitä ©djtjbä,
SBo ber größer 3fotf) ©ant @aEä

©ufer nöb roiE fjelfä jaEä,

©0 bo djafjft ä Setjr b'ruë fdjöpfä:
golgä mtteft bä ©treicferdjbpfä "

©'nädjftmat bift benn goppet g'fcBtjber,
Ober b'geifter d)lippret roieber-

Hnzeige.
|jeute abenb gerâudjerteê Slalauëfegeln

im blauen Slffen " in ber ©peiferoorftabt.

°n der Kirche hören wir andächtig zu, wenn von Kain und Abel, vom
Kindleinmord und von allen sieben Todsünden dic Rede ist, aber außer der
Kirche tun wir, was wir für gutfinden, manche auch solches, was die Polizei
nicht für gut findet. Wir sind aber, wie aus vielen schönen Schützenfestreden

zu entnehmen ist, Staatsbürger, Eidgenossen, kantons- und gemeindesouveräne
Mannen und Männlein-

Jetzt, im schönen Monat Mai, wo an so vielen Orten die hohen Behörden neu
gewählt werden, trompetet man so viel in die Welt hinaus von den Tugenden der

Männer, mit denen man einen Staatssessel ausfüllen will. Vor Zeiten nannte man
solche Herren: gestrenge, sürsichtige, ehrenfeste, wohlweisc. Aber seitdem man aus der
Geschichte gelernt hat, daß gerade die Zeiten am verlottertsten und faulsten waren, wo
man mit Titulaturen am prunkhaftesten tat, seitdem ist man von dem Wörterschwall
abgekommen und verweist ihn auf Leichenreden und Grabsteine. Dafür hat man andere
populäre Ausdrücke für Maueranschläge und Zeitungsfanfaren erfunden. Einer der
beliebtesten ist: ein selbständiger Mann!

Tamit ist gerade soviel gesagt wie mit dem schönen Worte Neutralität. Wenn
es auch immer noch romantische Querköpfe gibt, die meinen, es kommen den Schweizern
alle Großmächte zu Hülfe, die bei der Wiener Kongreßkomödie zu Gevatter gestanden,
oder im Notfalle würden vns auch ein paar Brigaden himmlischer Heerscharen zur
Disposition gestellt, so ist doch dqs Schweizervolk im allgemeinen zu nüchtern und praktisch
um sich auf solche Wolkengardeurcgimenter zu verlassen. Wir halten zu dem verständigen

Oliver Cromwell und sagen: Vertrau auf Gott und halte dein Pulver trockeu.

Selbständig sind wir nur, so lange wir selber stehen und uns nicht aus fremde Krücken
verlassen.

Genau so verhält es sich mit dem Einzelnen. Jetzt reden wir vom eignen Haushalt,

und was unter uns gesagt wird, braucht weder der Figaro in Paris, noch der
Secolo in Milano Is Zrancie, noch die Kreuzzeitung in der gottseligen Stadt an der
trübseligen Spree abzudrucken ; die haben alle drei vor ihrer eignen Tür genug zu wischen.

Wer ist bei uns selbständig?
Von den Zeitungen meint man, daß sie die Weltgeschichte dirigieren wie ein

Chauffeur den Benzinkasten, daß also die Redaktoren absolut selbständig sind. Ohal

Wenn dem Automobil das Benzin und der Zeitung das Schmalz der Annoncen ausgeht,
so hat auch die Marokkostrategie des Redaktors ein Loch! Studenten, die noch durch
keine Amtsordnung an eine philisterhafte Existenz gebunden sind, halten sich, so lange
der Alte Kleingeld schickt, für freier und selbständiger als der Vogel, auf dem Zweig-
Nicht nur die Stammkneipe steht ihnen offen, sondern sie können auch der Abwechslung
wegen einmal in fünf oder sechs andere wallfahrten, was schon um der vergleichenden
Bieranatomie willen höchst löblich ist. Abe» wehe dem Studio, wenn er einmal seinen
Nasenklemmer verloren oder wenn ihm sein Cereviskäppchen an einer Gaslaterne hängen
geblieben ist. Die Wirte, die ein zahlreiches Kontingent in die Räte zu schicken pflegen,
sind von ihren Gästen und von ihrem guten Tropfen abhängig; mit Anekdötlein ködert
man das Publikum nur kurze Zeit, und wenn ein Adlerwirt ein noch so schönes Anneli
und Babeli und Kätterli zur Bedienung hat und weiß die Leute nicht sonst zu halten,
so kriegt er ihre Wahlstimmen doch nicht- Arbeitgeber sind jetzt noch viel unselbständiger
als die Arbeiter und Unarbeiter-

Zur Zeit der Helvetik mußten Unverheiratete als gleichsam unzurechnungsfähig
bei allen Wahlen übergangen werden. Man weiß aber, daß die Verheirateten sehr
abhängig sind, nicht allein von der Fran, sondern auch von der Schwiegermutter, die
wieder ihrerseits, wo man katholisch ist, von der ecclesm ciiriizens ihre Wegweisung
erhalten. Mitglieder zahlreicher Familien sind diesen alle Rücksichten schuldig, denn es

gibt nicht uur Grundbesitzvatriciate, sondern auch eine Aristokratie und einen Nepotismus

von Gevatter Schneider und Handschuhmacher, Leimsieder und Kompagnie.
Nicht einmal der Egoist ist unabhängig, denn er hängt von seinem eignen Ich ab

und dieses wieder von den Kapitalien die daran kleben, er wird also, zum Volksvertreter
gewählt, dieses eher zer- als vertreten. So gut Portugal von England und dieses vom
runden Eduard abhängig ist. Montenegro von Rußland und dieses vom Czaren, der
wieder vom Dynamit und Dolch abhängt, so jeder nicht von Gott sondern von der
Gemeinde gewählte Schnürlimann von denen, die die Schnürlein ziehen und oft oder
meistens hinter deu Kulissen unsichtbar bleiben. Selbständig sind am allerwenigsten der
Papst und der Kaiser; keiner, dessen Reich von dieser Welt ist, am ehesten noch die
Lazzaroni am Posilippo-

Wir sind allzumal Kinder!

^ Vîckternoî. ^
Ich sollte heut' ein Liedlein bringen,

Weiß aber nicht von Was zu singen
Von allgemeiner Blütenpracht
Wird ohnehin viel Lärm gemacht.

Ein mutig starker Lebenskürzier
Ein braver Gletscherspalten - Stürzler
Ein wiesenhaster schlauer Wicht,
Das Alles imponiert mir nicht.

Ich mag mich ferner nicht beHaften

Mit Turn- und Sänger-Brüderschaften,
Weil ich doch sonst ein kluger Mann
Nie lange Reden halten kann.

Es gibt wohl immer Hochmutskälber
Sie sprechen einzig von sich selber

Mir macht ein solcher Stolz nicht heiß,

Weil ich von mir nichts Rechtes weiß-

Mich machen ewig dumme Wähler
Mit aller Not zum Stimmenzähler,
Und wäre doch ein Mann der Tat
Als fettester Gemeinderat.

Ich bin, wie man da sieht, ein Dichter,
Es gibt nicht viel dergleichen Lichter.
Man sieht mir's aus der Eisenbahn
Und in der Kirche gar nicht an-

Sobald ich Ehrenämter kriege,
Als großer Rat im Polster liege,
Dann will ich dichten meisterlich
Ganz nach Verdienen über mich.

(Zualîfikàîîon.
Du Mannli, i bruch en neue Huet "

Ah!""
Und en Sonneschirm!" ,,AH!!""
Und es Sommerjaguet " ,,.AH!!!""
Tu bist es Schaaf !" . Aber Frau !'"

Nu ja! Wer immer ah" seit mueß
au emal bäh" säge-

Vekernfrage.
Was ist für en Unterschied zwüsche d'r

Schwiegermuetter und eme Tiger?"

, Daß der letztere e schöner's Fäll
hät!""

smmer noch sehr gewürckigte Zuhörer!
Ls gibt immer noch eine menschliche Gattung, die sich sträubt gegen

Feuerbestattung. Die Stadt Hagen in Westfalen fürchtet die hitzigen (Jualcn,
menn ein zu verbrennender (Lhrist nur so halb oder scheintot ist, hingegen
im Grabe die Würmer sind nicht so grausame Stürmer, scheinen

überhaupt höflich zu fragen, ob es erlaubt sei, weiter zu nagen, und es ist

nicht so, als ob man im Bett eine Aompagnie von Flöhen hätt'! Eine
Meinung ist auch nicht ungewöhnlich, man erscheine bei Sankt Petrus
persönlich, da wär' es wahrlich nicht geraten, zu kommen als verbrannter
Braten. So hört man denk' wohl in Hagen, bessere Leute sich beklagen.
Ein Arematorium ist freilich gebaut, wird aber mit Unmut beschaut, und

man fürchtet sich vor Sünden, die Verstorbenenen anzuzünden. Sich
verbrennen lassen ist den Toten noch mehr a!s Lebendigen verboten. Es
kommt den vorsorglichen Behörden fast gräulicher vor als das Märden.
Wer also das Arematorium benutzt, hat Moral und Sitten beschmutzt.

Will der Himmel Seelen verdammen, daß sie sitzen in ewigen Flammen,
dann wird's nicht schon vorher pressieren mit glühendem Arematisieren,
drum wacht in Hagen die Polizei, daß niemand mit Zündholz bewaffnet
sei. Es wäre nun aber zu loben, es würde das Verbieten aufgehoben, so

darf jeder zv seinem Vergnügen über seinen Leichnam selbst verfügen.
Meine Herrschaften, ich muß bekennen, ich lasse mich vielleicht doch

verbrennen, aber ich möchte dann gerne sehen mich selber im Rauche
aufgehen, und ob auch hochgelehrte Ansehen, sich wie andere lassen verkochen.

Ich möchte zum Schlüsse nicht verfehlen, Ihnen das Verbrennen zu
empfehlen. Da werden die Nerven wohl gepeinigt, aber der Aörper gründlich

gereinigt, und was noch besonders zu loben, der Rauch verschwindet
nach Gben, muß nicht wie Nebel am Boden kriechen und kann nicht
beleidigen mit Riechen, verduftet so geisterhaft famos, glorios nach Abrahams

Schoß. Ich belehre Sie aber doch lieber weiter auf Erden, das

nächstemal heiter. Nehmen Sie meinen düstern Vortrag nicht krumm ; auf
Wiedersehen im Arematorium,, aber hoffentlich nicht so zeitle

Professor Gfcheidtle.

Verlorene l^iebesmüke.
Politisches Rätsel.

Warum hat es gar keinen Zweck, den Frauen irgend welches
Wahlrecht zu gewähren?

Weil jede ein Zusammenarbeiten erst ermöglichende
Parteibildung bei ihnen ausgeschlossen ist. Denn ist es schon schwer,
Männer unter einen Hut" zu bringen, so ist es bei den Frauen
man denke: Mehrere unter einen Hut! unmöglich

Ich bin der Düfteler Schreier
Und ärg're mich jederzeit,

Hör' ich die alte Leyer
Politischer Sicherheit.

Dabei machen die Franzosen

Im Marokkanerland
Gar eigentümliche Chosen,
Wie allgemein bekannt. '

Wie lange geht's, dann riecht man
Jn Teutschland den Braten doch

Und der europäische Friede
Bekommt dabei ein Loch!

)Zn Lausanne.
^lms mater, werde munter,
^Ims mater, wache auf!
Siehst du nicht, wie not mitunter
's ist, daß deine Kinderschar sauf'?

Willst du nicht auf Micheln hören,
Der den schneid'gen" Suff hochstellt
Und nnr trockner' Wahrheit Lehren
Stets für staatsgefährlich hält?

Sonst des Mustcrpolizeistaats "

Kneipenmutter Lipsia"
Hält dich für 'ne Barbareistaats
Bombenhockende Mama

Und will schließen ihre Pforten
Ab vor dem, was von Dir kommt
iVlàr an des Leman Borden,
Merk' beizeiten, was dir f r o m m t

-s»

<Z'sâr2!î.
Rorschach werd halt erber chybä,

Wegä dä verheitä Schybä,
Wo der größer Roth Sant Gallä
Sufer nöd will helfä zallä,

So do chahst ä Lehr d'rus schöpfä:

Folgä muest dä Streickerchöpfä! "

S'nächstmal bist denn goppel g'schyder,

Oder d'Feister chlippret wieder-

Kn2eîge.
Heute abend geräuchertes Aalauskegeln

im », blauen Affen " in der Speiservorstadt.


	[Professor Gscheidtli] : immer noch sehr gewürdigte Zuhörer!

